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Rund um die Mode.
Au bonheur des dames.
Die obenstehenden Worte, die bekanntlich die Firmenbezeichnung eines

alten Pariser Riesenwarenmagazins bilden, kommen einem in den Sinn, wenn man
vor dem Hause Wiedner Hauptstraße 38 (Ecke Waaggasse) steht und die

Farbenpracht der in den 25 schimmernden Auslagen ausgestellten herrlichen Stoffe
bewundert. Ein Magazin größten Stils, das, an die Warenhäuser von London und

Paris erinnert, bietet hier den Damen in verwirrender Fülle alles, was es an

modernen Damenstoffen vom billigsten bis zum allerfeinsten gibt, alle Weißwaren

für Trousseaux, dann Vorhänge, Teppiche, Decken usw., und vieles, was wir zu

Geschenkzwecken kaufen wollen, zu fabelhaft billigen Preisen, die nur ein solcher
amerikanischer Betrieb ermöglicht. In der heutigen Zeit, solche unermeßlichen

Warenbestände zu halten, zeugt von einem Mut und einer Großzügigkeit, für welche
Herrn Siegfried Löw, dem Eigentümer dieses Riesenunternehmens, Bewunderung
gebührt. Jede Farbennuance ist vertreten. Ich entdeckte bei einem Seidenstoff für

Pyjamas u. — dessen innere angezogen zu sein, ohne daß die äußere Erscheinung

Grazie und Leichtigkeit vermissen läßt. Schwere englische Woll- und Mantelstoffe,

140 breit, sind schon um 11 S. zu haben. Für Weihnachten ist alles hier in Hülle und
Fülle vorbereitet au bonheur des dames.

Modeschau im "Tabarin".
Eine schöne Filmdarstellerin probiert im bekannten Wäschesalon Fanny

Zinner (Annagasse 3a, wo jetzt auch eine herrlicher Trousseau ausgestellt ist) einen
gelbseidenen, wundervoll — aber nicht in der üblichen Form — gestickten Pyjama.
Dort befragt eine schön gewachsene Schauspielerin den Spiegel über die Wirkung

eines reichen Teagowns, dessen Schmuck horizontale Säume in genialer Anordnung
bilden. In altägyptischen Prunkfarben gewebte Gewänder, Dessous mit Spitzen-

gerinsel und allem sonstigen Raffinement, das die heutige Mode der Garnierung der
Sauts de Lit vorschreibt, harren der Vorführung bei der Donnerstag den 26. d. im
"Tabarin" stattfindenden hochinteressanten Modeschau.

Nur wenige Miederschöpferinnen bringen das Kunststück zuwege, mit der

modernen eingeschweiften Linie die ideale Körpergestalt zu formen, auf der die

natürliche Linie unmerkbar und mit Feinheit korrigiert erscheint. Frau Anny Zwölfer
(Plankengasse 6, 1. Stock und Gassenladen) modelliert aus feinem französischen
Broché einen Gummihüftenformer, der, oben mit einem porösen Tüll als

Busenschützer kombiniert, so raffiniert geschnitten ist, daß man seine Existenz

unter dem Kleide gar nicht merkt. Bevor sie zur Wahl des Mieders schreitet, prüft
Frau Zwölfer genau die Gestalt der Kunde, mißt die Körperkonturen und läßt die
Gesamterscheinung der Dame auf sich wirken. Erst nach so gründlicher

Vorbereitung trifft sie die Entscheidung, welches Genre und welcher Schnitt für die
betreffende Figur am besten tauge, welches ihrer zehn verschiedenen

Miedermodelle zu wählen sei. Dies ist das Geheimnis ihrer Erfolge, macht es

erklärlich, daß die Damen in dem von ihr so vervollkommneten Gummischlüpfer
eine tadellos ebenmäßige, unter den dünnsten Toiletten unsichtbar gemiederte

Gestalt haben. Bei der Modeschau im "Tabarin" wird man diese Korsettierungskunst
bewundern.

In den Probierlogen des vornehmen Modenhauses "Old Bond Street"

(Heinrich Neumann, Kärntnerstraße 38) raschelts und flirrts von der knisternden
Seide und dem Rauschflittergold und -silber der reichgeschmückten Toiletten,

welche die Künstlerinnen zur Modeschau im "Tabarin" probieren. Da schwirren die
Namen Patou, Chanel, Bernard und anderer Spitzen der Pariser Haute Couture
durch die Luft. Doch auch der autochthone Wiener Geschmack ist in einigen

entzückenden eigenen Modellen vertreten. Bei Philippi, will sagen im "Tabarin",
sehen wir uns wieder.

Bei dieser glänzenden Modeschau werden wir selbstverständlich auch

erstklassige Pelze bewundern können, die das Pelzhaus Max Grätzer

(Rotenturmstraße 22) vorführen wird. Wir werden gustieren zwischen

Breitschwanz, Carracul, Feh und seidig glänzendem Murmel, wir werden unter

anderm einen weißen chinesischen Kaninmantel mit "Tibet" verbrämt sehen, der
sich von einem echten Hermelinmantel fast nur durch den billigen Preis

unterscheidet. Eine hübsche Schauspielerin wirft mit graziösem Schwung ein
seigneurales Cape über die Schultern — das wird im "Tabarin" noch besser
wirken. . . .

Modeschau im Hietzing.
In Hopfners Parkhotel fand Mittwoch eine interessante Modevorführung

statt. Die jetzt in Paris so beliebten, mit Reliefmalerei von künstlerischem Wert

bedeckten seidigen Gewebe wie Schals, Kleider usw. zeigte das kunstgewerbliche
Atelier für Reliefmalerei V. Kamoff (XVIII., Theresiengasse 11). — Das Schuhhaus
Leopold Jellinek (VII., Burggasse 5, beim Deutschen Volkstheater) brachte außer
aparten Trotteur- und Abendschuhen eine [Überraschung] auf dem Gebiete der

Schuhmode: kleine Röhrenstiefelchen "à la russe" zu Pelzmänteln, die neueste Mode
aus Paris und London. Diese Stiefelchen sind fesch und graziös in ihrer Originalität
und bieten Schutz gegen Winterkälte und schlechtes Wetter. — Bei dieser

Modeschau fielen die reizend frisierten Köpfe einiger Mannequins auf. Der Schöpfer
dieser Frisuren war Herr Georg Kirchner (Salon Renée, Krugerstraße 17), dessen
moderne Technik man auch unter den Hüten zweier Damen im Publikum

bewundern konnte, die Technik der großen, weichen Wasserwellen, die dem

feuchten Wetter trotzen. Auch die moderne Haarfärbung, die nicht mehr das Grelle,
sondern nur warme, leuchtende Töne liebt, behandelt Kirchner meisterhaft. Der

Salon Renée favorisiert gelockte und wellige Bubiköpfe und perhorresziert [sic] den
glatten Kopf.

Erika Selden.

